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Mehrheit der Kanzlerin Ein Minuten-Protokoll
aus dem Bundestag
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Die Fehleinschätzung der Opposition

VON ANDREAS HERHOLZ

BERLIN. Am Ende greift Angela Mer-
kel ihreHandtasche, setzt ihr Sieger-
lächeln auf und geht. Die „eiserne
Lady“ hat es geschafft, die Kanzler-
mehrheit steht. Kein Triumph, aber
Genugtuung, die sich auch in Mer-
kels Gesichtszügen widerspiegelt.
Grünes Licht für den erweitertenEu-
ro-Rettungsschirm. Merkel hat den
Machtkampf in den eigenen Reihen
gewonnen. Bis zuletzt waren die Eu-
ro-Rebellen in den eigenen Reihen
bedrängt und bearbeitet worden.
315 Stimmen, vier mehr als für

die Kanzlermehrheit erforderlich.
Aufatmen in der schwarz-gelben Ko-
alition, Aufatmen in Europa. Er-
nüchterung bei der Opposition, die
auf ein Straucheln der Regierung ge-
hofft hatte. Showdown im Bundes-
tag.
Wochenlang war über den richti-

gen Weg bei der Euro-Rettung ge-
rungen und gestritten worden, die
Koalition stand vor einer Zerreiß-
probe. Gestern Mittag dann Merkels
Befreiungsschlag. Beifall und Schul-
terklopfen in den schwarz-gelben
Reihen. Seht her, wir leben noch, so
das Signal der Abgeordneten von
Union und FDP. „Die Regierung An-
gela Merkel ist handlungsfähig“,
sagt der Kanzler-Vertraute und Uni-
onsfraktionsgeschäftsführer Peter
Altmaier in jede Kamera.
Als Vizepräsident Wolfgang

Thierse (SPD) um 12.11 Uhr das Er-
gebnis der namentlichen Abstim-
mung bekannt wird, löst sich die
Anspannung. 523 Abgeordnete da-
für, 85 dagegen, drei enthalten sich.
Die erste große Hürde ist genom-
men. DochMerkel ist klar, dass auch
die eigene Kanzlermehrheit sicher
sein dürfte. Darauf hatte bereits die
Zahl der Abweichler aus den eige-
nen Reihen hingedeutet, die wie üb-
lich bis zum Vorabend der Entschei-
dung ihrNein der Fraktionsführung
melden müssen. Zehn Unionsabge-
ordnete stimmen dagegen, drei aus
der FDP und zwei Enthaltungen.
Vor der Entscheidung eine hefti-

ge Redeschlacht: Die Kanzlerin
greift selbst nicht ein, überlässt es
ihrem Fraktionschef Volker Kauder
und Finanzminister Wolfgang
Schäuble (beide CDU) noch einmal
für den erweiterten Euro-Rettungs-
schirm EFSF und die Milliardenhil-
fen für Griechenland zu werben.
Ausgerechnet ihr früherer Finanz-
minister Peer Steinbrück, der sie ger-
ne als SPD-Kanzlerkandidat bei der
nächsten Bundestagswahl heraus-
fordern würde, spricht für die SPD.
Zwar stimmen die Genossen dem

Rettungspaket zu, doch lässt Stein-
brück kein gutes Haar amKrisenma-
nagement der Kanzlerin und ihrer
Regierung. Zu spät, zu wenig, zu
wirr, lautet seine Analyse. „Nach
meiner Wahrnehmung sind wir im
Augenblick nach dem chinesischen
Kalender im Jahr des Hasen. Und ge-
nau diesen Eindruck vermittelt
auch diese Regierung“, wirft der
SPD-Mann Merkel & Co. Ängstlich-

keit und mangelnde Entschlossen-
heit vor. „Sie haben laviert und un-
glaubwürdige Dementis abgege-
ben“, kritisiert Steinbrück die Regie-
rungschefin. Ein Hauch von Wahl-
kampf im Bundestag.
Was ist Merkels Erfolg wirklich

wert? Kaum war das Ergebnis be-
kannt, meldeten sich auch schon
die Gegner der Euro-Hilfen zuWort:
„DieHöhederdeutschenBürgschaft

ist uferlos“, kritisierte der CSU-Re-
bell Peter Gauweiler: Der im Gesetz
genannte Höchst-Bürgschaftsbetrag
von 211 Milliarden Euro werde um
ein Vielfaches übertroffen, weil Zin-
sen und Kosten nicht ausgewiesen
seien. Nach der Euro-Hilfe-Entschei-
dung ist vor der Euro-Hilfe-Entschei-
dung. Und wie hatte CSU-Chef Horst
Seehofer gestern erklärt: „Bis hier-
hin und nicht weiter.“

ABSTIMMUNG Wochen
wurde um den Euro-Ret-
tungsschirm gerungen.
Die Koalition sah sich am
Abgrund. Diesen hat sie
nun übersprungen. Bis
zum nächsten Mal.

9 Uhr: Der Gong ertönt. Die Par-
lamentarier erheben sich. Bundes-
tagspräsident Norbert Lammert er-
öffnet die Sitzung „über ein Projekt,
das nicht wenige für das wichtigste
einzelne Gesetzgebungsvorhaben
dieser Legislaturperiode halten“,
wie er bemerkt. Doch wo ist Angela
Merkel? Der blaue Stuhl mit der er-
höhten Lehne auf der Regierungs-
bank bleibt zunächst leer. Mit drei
Minuten Verspätung erscheint die
Kanzlerindanndoch– ihrMobiltele-
fon in der Hand und die orangefar-
bene Lederhandtasche über der
Schulter.
9:18 Uhr: Nach Unionsfraktions-

chef Volker Kauder, der mit Verve
für den Rettungsschirm wirbt, ist
Peer Steinbrück an der Reihe. Der
frühere Finanzminister, derzeit als
aussichtsreichster Kandidat für die
SPD-Kanzlerkandidatur gehandelt,
startet zum Frontalangriff auf Mer-
kel und die Koalition. Läuft sich hier
jemandwarm für die Rolle des Kanz-
lerinnen- Herausforderers? „Spieg-
lein, Spieglein an der Wand: Wer ist
der schönste Sozi im ganzen Land?“,
spottet FDP-Mann Brüderle.
10:02 Uhr: „Sie stehen jetzt vor

der Wahl, was Ihnen wichtiger ist:
Ihr Gewissen oder die Angst vorNeu-
wahlen!“, schleudert Linksfrakti-
onschef Gregor Gysi der Koalition
entgegen. Die Opposition setzt zur
Generalabrechnung mit Schwarz-
Gelb an. Ein rhetorischer Schlagab-
tausch wie sonst nur in Haushalts-
debatten. Finanzminister Wolfgang
Schäuble gibt contra, verteidigt sei-

ne Krisenpolitik und weist Trickse-
rei-Vorwürfe zurück.
11:06 Uhr: „Abweichler“ Bosbach

ist zwischenzeitlich zurückgegan-
gen in sein Büro, um ein Besucher-
gruppe vom Bundespolizeipräsidi-
um Deggendorf zu empfangen. Im
Plenarsaal hat jetzt Klaus-Peter
Willsch das Wort, ein anderer CDU-
Dissident. Der Hesse warnt vor der
Ausweitung des Rettungsschirms.
Dass Parlamentspräsident Lammert
ihmund seinemFDP-Kollegen Frank
Schäffler entgegen der Usancen Re-
derecht in der Debatte gewährt, er-
zürnt nicht nur Unionsfraktions-
chef Kauder („ein Fehler“). Die Sache
wird jetzt ein Nachspiel haben – im
Ältestenrat des Parlaments.
11:52 Uhr: Die Argumente sind

ausgetauscht.Die Abstimmung ist
eröffnet. Gedränge an den Wahlur-
nen im Plenarsaal. Dannwird ausge-
zählt.
12:11 Uhr: Bundestagsvizepräsi-

dent Wolfgang Thierse verkündet
das Ergebnis: 523 Ja-Stimmen, 85
Mal Nein und drei Enthaltungen. A
12:36 Uhr: Vibrationsalarm am

„Blackberry“ von Peter Altmaier,
dem Geschäftsführer der Unions-
fraktion. Wenig später die Eilmel-
dung: 315 Koalitionsabgeordnete
haben für die Ausweitung des Ret-
tungsschirms gestimmt - Kanzler-
mehrheit. „315“, tippt Altmaier in
sein Handy, fügt noch einen Smiley
hinzu. Und ab geht die SMS an die
Kanzlerin.
12:47Uhr:Der nächste Tagesord-

nungspunkt wird aufgerufen.

„Mir ist ein Stein vom Herzen
gefallen, das sage ich jetzt ganz
offen und ehrlich, weil seit Wo-
chen über das Ergebnis speku-
liert worden ist.“
Peter Altmaier, Parlamentarischer
Geschäftsführer der Unionsfrak-
tion,CDU

„Die Koalition hat bei der heu-
tigenAbstimmungdie sogenann-
te Kanzlermehrheit erreicht.
Dies zeigt, dass wir handlungs-
und führungsfähig sind, ge-
schlossen auftreten und nicht
auf eine wankelmütige Opposi-
tion angewiesen sind.“
Norbert Barthle, haushaltspoli-
tischer Sprecher der Unionsfrak-
tion, CDU)

„Der Deutsche Bundestag hat
heute seine Verantwortung für
Europa wahrgenommen. Das Si-
gnal an unsere europäischen
Partner lautet: Auf Deutschland
ist Verlass.“
Guido Westerwelle, Bundesaußen-
minister, FDP

„Durch die Parlamentsbeteili-
gung können wir demBürger klar
sagen, dass für den Fall, dass
jemand Geld oder Hilfen haben

will, wir immernoch entscheiden.
Deshalb ist die wichtigste Mes-
sage: Griechenland hat heute
noch kein Geld gekriegt.“
Otto Fricke, haushaltspolitischer
Sprecher der FDP-Fraktion

„Die Kanzlerin hat noch schwie-
rige Zeiten vor sich.
Das Abstimmungsergebnis ver-
deckt die inneren
Widersprüche in dieser Koali-
tion.“
Thomas Oppermann, Parlamen-
tarischer Geschäftsführer
der SPD-Fraktion

„Nach meiner Wahrnehmung
sind wir im Augenblick nach dem
chinesischen Kalender im Jahr
des Hasen. Und genau den Ein-
druck vermittelt auch diese Re-
gierung.“
Peer Steinbrück, SPD

„Die Koalition hat noch einmal
eine Verlängerung der Galgen-
frist bekommen. Überzeugend
ist das Votum dennoch nicht.
Für Entwarnung besteht kein
Anlass.“
Volker Beck, Parlamentarischer
Geschäftsführer der Grünen-Frak-
tion

315 Stimmen von Union und FDP
für den erweiterten Euro-Ret-
tungsschirm - ein Befreiungs-
schlag für Angela Merkel und die
schwarz-gelbe Koalition?
Antwort: Selbst wenn die Kanzler-

mehrheit nicht erreicht
worden wäre - Mehrheit
wäre Mehrheit gewesen.
Die Koalition hat bewie-
sen, dass sie eine eigene
Mehrheit hat und noch
handlungsfähig ist.
Auch ohne Kanzlermehr-
heit bei der Entschei-
dung über die Euro-Ret-
tung wäre die Regierung
nicht gestürzt. Frau Mer-

kel ist viel zu hart gesot-
ten, als dass sie in solch
einem Fall zurücktreten
würde. Sie denkt gar
nicht daran, jetzt aufzu-
geben und will Kanzle-
rin bleiben. Die Regie-
rung hat noch zwei
schwierige Jahre vor
sich. Sie muss noch eine
Menge leisten und et-
was gestalten, wenn sie

wiedergewählt werden will. Sie
kann nicht nur Krisenbewältigung
machen.

Droht bei den nächsten Entschei-
dungen über die Euro-Rettung und
den Stabilisierungsmechanismus
nicht bereits wieder die nächste
Zerreißprobe?
Das wird eine ständige Zerreißpro-
be. Es geht schließlich auch um un-
gemein weitreichende und gewich-

tige Entscheidungen. Kein Mensch
weiß hier genau, welches die richti-
ge Lösung wäre. Im Augenblick
hangelt sich die Regierung von Ab-
stimmung zu Abstimmung. Das ist
gar nicht anders machbar.

Die Opposition spricht bereits
vom Ende der Koalition und vorge-
zogenen Neuwahlen.
Die Opposition hat sich hier zu viel
versprochen. Sie hat darauf ge-

hofft, dass die Koalition nicht ge-
schlossen ist und keine eigene
Mehrheit erreicht. Da wurde be-
reits der Bruch der Koalition und
das Ende der Regierung heraufbe-
schworen. Das war eine Fehlein-
schätzung. Angela Merkel scheint
Nerven aus Stahl zu haben. Der Ruf
nach vorgezogenen Neuwahlen ist
verpufft. Und außerdem: In der Po-
litik ist der Suizid aus Angst vor
dem Tod relativ selten.

Professor Jürgen W. Falter, Partei-
enforscher anderUniversitätMainz,
analysiert die gestrige Abstimmung
Drei Fragen stellte ihm Andreas
Herholz.

Merkel und Philipp Rösler warten auf das Abstimmungsergebnis. FOTO: DPA
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